
stunde des höchsten
Gottesdienst vom 17. Dezember 2023 
Thema: Hoffen und Handeln

predigt     von     johannes ehrismann      
                                                                                              

(Johannes Ehrismann steht vor einem Adventskranz, drei Kerzen brennen. In der Hand hält er eine
Puppe, die auf einem Esel reitet.)

Meine Kinder sind vor Weihnachten sehr kreativ, sie hoffen auf gute Geschenke. Dabei
sind sie ganz und gar nicht untätig, sondern sammeln schon seit Wochen Wünsche auf
Wunschzetteln.  Das kann ganz schön ausarten,  hilft  uns aber  ungemein,  wenn wir
Geschenke besorgen. Wir wissen, was dann ankommt. Es ist schwierig für Menschen
Geschenke zu besorgen, von denen man wenig weiß. 

Im Leben gibt es natürlich mehr, als auf gute Weihnachtsgeschenke zu hoffen. Auf was
hoffen Sie? Ich hoffe,  ein guter  Ehemann und Vater  zu sein.  Ich hoffe darauf,  dass
meine Lieben und ich gesund bleiben und dass mir  die Arbeit  nicht über den Kopf
wächst.  Ich  hoffe,  dass  ich  die  richtigen  Prioritäten  setze  im  Leben.  Je  länger  ich
nachdenke, desto mehr fällt mir ein, was ich erstrebe und wünsche. 
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Ich denke es ist gut, sich zu vergegenwärtigen, was für Hoffnungen wir haben. Denn
nur, wenn wir unsere Hoffnungen identifizieren, können wir auch die entsprechenden
Konsequenzen ziehen. Ja, Sie haben richtig gehört: Hoffnungen haben Konsequenzen.
Zumindest empfinde ich das so, wenn ich an meine Hoffnungen denke. 

Wenn ich ein guter Ehemann sein will,  hat das Konsequenzen für den Umgang mit
meiner Frau. Wenn ich ein guter Vater sein möchte, dann ist es notwendig, Zeit mit
meinen Kindern zu verbringen,  ihnen zuzuhören und für  sie  da zu sein.  Wenn mir
meine Arbeit nicht über den Kopf wachsen soll, muss ich lernen, mich zu organisieren
und mir ggf. entsprechende Hilfe holen. Auch wenn ich auf Gesundheit hoffe, gibt es
das ein oder andere, was ich beachten kann, um Vorsorge zu treffen. Sicher steht nicht
alles in meiner Macht: Hoffnung und Zuversicht braucht es trotz allem Handeln. Es gibt
äußere Umstände, Schicksalsschläge, aber auch Glücksfälle, auf die wir keinen Einfluss
haben. Ich möchte Sie heute fragen: Worauf hoffen Sie und welche Konsequenzen hat
das in Ihrem Leben? 

Die Adventszeit ist die Zeit der Hoffnung. Wir hoffen auf Jesus Christus. Wir erwarten
sein Kommen. Auf was hoffen wir denn da genau? Wie zeigt sich diese Hoffnung in
unseren Worten und Taten? In vielen Kirchen stehen die vier Adventssonntage unter
einem Hoffnungsthema. Ich möchte diese vier Hoffnungen mit Ihnen teilen und lade
Sie ein, mit mir zu überlegen, welche Konsequenzen die Hoffnungen für unser Handeln
haben können. 

Der erste Advent steht traditionell im Zeichen des Einzugs von Jesus nach Jerusalem.
Jesus  selbst  möchte  als  König  zu  uns  kommen.  Ein  guter  König  bietet  seinen
Untertanen Schutz und Sicherheit, ist gerecht und sorgt für die Rahmenbedingungen,
dass sich die Menschen nach ihren Fähigkeiten entwickeln können. In Sacharia 9, 9b
heißt es: „Siehe dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer.“ Was für eine
Hoffnung! Wir wissen, Jesus ist in die Welt gekommen und hat die Geschichte der Welt
verändert.  Liebe,  Vergebung  und  Gerechtigkeit  sind  Begriffe,  die  wir  mit  ihm
verbinden. In der Adventszeit geht unsere Erwartung aber noch über sein Kommen vor
2000 Jahren hinaus. Jesus möchte zu jedem von uns persönlich kommen. 
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Alternativ: Stellen Sie sich doch einmal folgende Szene in Ihren Gedanken vor: Jesus
klingelt  an Ihrer  Haustür  und fragt  nach Ihnen.  Sie  gehen zur  Haustür,  öffnen und
blicken ihm in die Augen. Er schaut Sie an und sagt: „Du bist mir wichtig. Ich möchte
heute bei dir sein.“ Und in diesem Augenblick, wenn Sie Jesus die Tür öffnen und er bei
Ihnen eintritt, spüren Sie, dass Jesus Sie versteht. Dass er alles weiß, was Sie bedrückt
und was vielleicht zwischen ihm und Ihnen steht. 

Wenn Sie diesen Wunsch für Advent haben, dann gehen Sie diesem Wunsch nach. Wie
geht das? In Psalm 24 lesen wir: „Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch,
dass  der  König der  Ehre  einziehe.“  Also:  Öffnen wir  die  Tür.  Geben wir  ihm Raum.
Manches  Äußere  kann uns  daran hindern –  viele  Termine und Verpflichtungen.  So
vieles, was unbedingt getan werden muss und unsere Gedanken gefangen hält. 

Das muss Jesus nicht hindern. Er folgt unserer Einladung und wir werden sehen, wie
sich die Dinge dann ordnen. Deshalb möchte ich ihn einladen und darüber nachdenken,
wie ich ihn empfangen kann. Ich persönlich habe mir Haftnotizen an Orten des Alltags
eingebaut, die mir eine Erinnerungshilfe sind, mein Herz für Jesus zu öffnen. Da kann
z.B. auf einem Haftzettel an meinem Computerbildschirm stehen: „Jesus ist da.“ Wenn
ich den Zettel sehe, schließe ich die Augen und mache mir die Gegenwart von Jesus
einen  tiefen  Atemzug  lang  bewusst.  Hoffen  wir,  dass  Jesus  bei  uns  einzieht  und
handeln wir, indem wir ihm öffnen, d.h. Möglichkeiten bieten anzukommen.

Wenn unerwarteter Besuch zu uns kommt, ist unsere erste Sorge oft: Habe ich auch
alles aufgeräumt, sieht es einladend und ordentlich aus? Wenn Jesus kommt, weil wir
ihm die Tür geöffnet haben, dann umfängt er mich mit seiner ganzen Liebe. Ich glaube,
dass ich ihm wichtiger bin als die „Unordnung“ in meinem Leben. Aber das Geniale ist:
Gott  hilft,  die  Unordnung  aufzuheben.  Die  ganze  Schuld,  das  ganze  Unvermögen,
meine Sorgen und meine Verzweiflung. Alles ist offenbar, wenn Jesus kommt. Aber er
verurteilt nicht, sondern nimmt mich an der Hand und sagt „Ich helfe dir.“ Die zweite
Kerze des Advents erinnert uns an Lukas 21, 28: „Steht auf und erhebt eure Häupter,
weil sich eure Erlösung naht.“ Ich hoffe auf Erlösung in meinem Leben. Erlösung von
Ungerechtigkeit, unter der ich leide, aber auch von Ungerechtigkeit, die ich verursacht
habe. Wenn ich mir bewusst werde, wem ich da die Tür aufgemacht habe, dann wird
mir auch klar, dass es da einen riesigen Unterschied gibt zwischen Jesus und mir. Da
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fehlt mir ganz schön viel Liebe und ganz schön viel Klarheit. Aber Jesus lässt mich nicht
ohnmächtig dastehen, sondern richtet mich auf und sagt mir zu: „Ich habe dich erlöst.
Du und ich wir sind jetzt eine Einheit.“ Er gibt mir Werkzeuge zum Handeln und ich
kann mit seiner Hilfe klar Schiff machen in meinem Leben.  Z.B. treffe ich zufällig einen
Bekannten, bei dem ich mich schon lange wegen einer Sache entschuldigen wollte.
Mein Herz pocht,  als ich ihn sehe und mir wird klar:  Jetzt ist die Gelegenheit.  Jetzt
kannst du um Verzeihung bitten. Gott  wird nicht müde mir unter die Arme zu greifen
wenn es darum geht im Leben klar Schiff zu machen. Endlich Erlösung von meinem
Ballast. Erlösung, die auf ewig trägt.

Wenn  ich  solche  Jesusbegegnungen  hatte,  Momente,  in  denen  mir  seine  Nähe  so
richtig bewusst war, dann bin ich richtig beschwingt. Dann habe ich neuen Mut und
meine Aufgaben fallen mir leichter als sonst. Mich drängt es dann andere teilhaben zu
lassen an meinem Glück. Ich möchte am liebsten allen sagen: „Ihr Lieben, ich bin der
Liebe begegnet. Ich habe mit zitternden Händen die Tür aufgemacht und ER selbst ist
eingezogen und hat mit mir klar Schiff gemacht! Das müsst ihr ausprobieren. Macht
doch die Tür auf. Gebt ihm Raum.“ Das möchte ich auch Ihnen sagen. Jesus Christus
kam auf die Erde und möchte persönlich zu Ihnen kommen. Hoffen Sie mit mir und
handeln Sie mit mir wie es in Jesaja 40, 10 steht: „Bereitet dem Herrn den Weg, denn
siehe der Herr kommt gewaltig.“ Das ist das Thema des dritten Advents. Teilen Sie Ihre
Freude über Ihre Begegnung mit der Liebe, Wahrheit und Gerechtigkeit. 

Was für eine Freude: Jesus kam, um zu erlösen, eine Botschaft, die jedem Menschen
gilt. Die vierte Adventskerze erinnert uns daran, der Freude Raum zu geben. Phil. 4, 4-5:
„Freut euch in dem Herrn allewege und abermals sage ich: Freuet euch! […] Der Herr ist
nahe!“ Jesus kam, möchte immer wieder zu uns persönlich kommen, aber die Bibel
spricht auch von einer leibhaften Wiederkunft von Jesus. In dem Bibelwort aus dem
Philipperbrief wird uns Freude deshalb förmlich befohlen. Gar nicht schlecht wie ich
finde.  In  der  Adventszeit  innehalten,  vielleicht  bei  Tee und Gebäck und der  Freude
Raum geben.  Das ist  doch eine schöne Möglichkeit,  um der  Hoffnung Ausdruck zu
verleihen. Wir feiern das Kommen von Jesus! Adventszeit heißt Hoffen und Handeln. 
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1. Siehe, dein König kommt zu dir.

2. Steh auf und schaue Jesus an, er möchte erlösen.

3. Bereite ihm den Weg, denn er kommt gewaltig.

4. Freue dich, er ist schon ganz nah.

Gehen  Sie  mit  mir  in  dieser  Hoffnung  durch  die  Adventszeit:  Jesus  kommt  zu  uns
persönlich, um uns zu erlösen und um Liebe zu den Menschen zu bringen.  Lassen Sie
uns auf diese Hoffnung hin gemeinsam handeln, indem wir unsere Türen aufmachen
und mit Jesus klar Schiff machen. Das muss geteilt und gefeiert werden. 

Amen.
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